
>K Guatemala *
Eei diesern Lai:de hamdeite es sich um einen d*r Brenr:punkt: irn irisengebiet
Mittela;:rerika. Fast täglirh wurden dort tlurchsch:riiriich zehn im1ianisclte Eauern,

Gewerkschaftler, Studer:lenführer, Palitiker opposi:ioneller Farteien, Katecheten

und Priester kaltblütig aus dem Wege geschaffi, oi':ne dail die Veranlwortlichen
zur Rechenschaft gezogen wurden. Irn Verlauf dreier Jahre wurden nicht weniger

als 500 Lehrer ermordet. Xm Frtihjahr 1979, zwölf Monate nach rneinem Besuch,

ti'aten kollekJiv sieben Eischöfe zurück, rveil der Erzbischofvon Guate*:ria City, Karriinal Mario Casariego

die guatemaltekische Bischofskonferenz konsequent daran gehindert hatte, zu Fragen des Biirgerlichen Rechts

im Lande und der Menschenrechte insgemein gebührend Stellung zu nehmen. In der Folgezeit verließen über

hundert Priester, die von paramilitärischen Terrorgruppen mit dem Tode bedroht worden waren, das Land.

Inr Laufe der Zeit spitzte sictr die Lage derartig zu, daß guatemaltekische Indios irn Jahre 1980 - infolge der

erlittenen Massaker vötrlig verängstigt' - zuTausenden [lber die Gremze nach Mexiko flüchteteru una ihr n-eben

zu retten. Ungef?ihr eine Million irrte aus Angst vor den Soldaten, zu deren Taktik es gehörte, die Anwesen

samt der Ernte niederzubrennen" durch Guatemala.
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Meine Anlaufadresse war die Congre-
gaciön luterana "La Epifania", die
deutschsprachige evangelische Epiphanias-
Gemeinde mit Ffarrer Ekkehard Zipser in
Guatemala-Ciudad. Über diese Schiene war
der Kontal.t zur Urit,ersitlct.l Lic;'ii:;to
Gitlvez verrnilteit rvi,.r'iien. 8. - 1 1. August
1972.

Diese evangelislire U::rver:ität wulde von
evangi:lischen - genau genommen, müßte es

heiilen: evangi:iilialen - Persönlici;k';iten
Guatemalas rnit dem Ziel gegründet, der
Eevölkerung eine, a*f christlichen
Frirzi*ien ge-ründete, Fl*chs;c'lulbiiriung zu

ermiiglichen u:rd neue H,-rrizonie auf dem
Gebiet der chris:lichen Bildungsarbeit zu eröff,nen.

wurde im 1!!ärz 1966 aufgenofilmen.
Der Lehrbetrieb dieser staatlicla anerkannten Universität

Es war eiße Besc;rderheit dieser
eva:rgei isc hen E i rrr! chtu ng rier Höheren
Bii<i'.:ng" daß die Varle-cungen in der
Z.:i: i",aci.r Feieraberd (18.00 - 21.30
Lhr.1 lagen. Die Bibliothek war von
15.i10 - 20.iü Uhr, die Laboratorien
waren v*r: 14.00 - 21.30 [Jhr geöf&ret.
Bei den meisten Studenten handelte es

sicfu rm lsirh*jttinres. 1975 waren 90
von 1.375 eingeschriebenen Studenten
über 40 Jahre alt. 595 Studenten waren
verheiratet. Niedrige Eingangsvoraus-
setzlangen für bestirnmte Studiengäage
(Mittelschulabschluß) errnöglichten
aii*ir ArgehG:"igen anderwärts von der
höireren tsii'Jung ausge=chlossen*n
Bevölkerungsschiclrten den Zt:gang
zurn Studiurn, d" h. zu hestfuirnten Kursen, z. E. Capacitaciön Humanistica. Der R-ektor selbsi war einst

Mechaniker, dann wurde er Pastor und schließlir:h Fr+ärs;i:r rilr FhiL:rs..-rphi;. Urs.lführ ein
Fünftel der Stude*trenschaft (Gesan:tzahl ca.2.5At;'; wxrde in sieben FrovinzstüiJte:: bzw. in
periphären Viertei;: de:- HauptstaJt ii:-r Rahmen r +n Extei:si.-.,irskursen ge§irdert. Es war
das Zietr der Extensi.rnskurse, wir'!-lich die ur,ier:rri-,rilegierte Provinzbevötrkerung bzw. sub-
urbane tsevölkerungsschichten zu erreichen :;nd das Eildungsangebot bis in die ent-
ferntesten Ortsc::aften des Landes zu tragen. Ar'ic.,:se Weise hatten auch solche Personen
Ausbildur,gscharecen, für die es aus Gründen der Zeit und der räumlichen Entf,ernung von
den großen Biii;ngsze',h'en sonst ireinerlei BiLl,,'rgs- ur:l Aufstiegsci:aneen gegeben l',1ren
würde"
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Die von rler {Jniversidad Mariario Gälvez an-
gebotenen Ausbildungsgänge waren: Rechts-
wissensclraft titulo pr*{esional: Anwalt und
Notar; Wirtschaftsviissenschaft t i tu§o pr ofe si onal:
Lic. in Wirtschaftswissenschaft; Bxchhaltung und
öffbntliche Ver waltung titwlo profesional:Lic. in
Buchhaltung und öffientliche Yerwaltmng; Theo-
Iogie Abschft"rß: Lic. theol.; Betriebswirtschaft
titulo prafesional: Lic. in Betriebswirtschaft;
Öffentl iche Verwaltung titulo pr ofesianal: Lic - n
Öffentlicher Verwaltung; Ingenieurswis-
senschaften titulo prafesional: Bauingenieur
bzw.- Magister im Bauwesen. Dazu gibt es, als
sogenarufie earreras intermedias (Studiendauer: 2
Jahre): Gerencia (Prokuristen, mittlere
Führungskräfte); Yisit ador Mödico (Arzthelfer);

Topögrüfo (Landvermesser). Zusätzlich wurden auch Mittelschulleluer in folgenden Fächern ausgebildet:
Pädagogik und Erziehungswissenschaften; Artes Pldsticas (Kunsterziehung). Darübe,r hinaus bot die
Universität Ferienkurse aru wätrend derer Studenten, die im Laufe des Studienjatres in bestirnmten
Disziplinen keine Scheine hatten erwerben können, diese F'ächer nachholen kormten- Für Ausl2inder wurden
Kurse tn Antropologia Social de Guatelmala veranstahet" Auch hatte rnan einen Kurs m tr inguistica
eingerichtet.

Diese evangelische Universität wurde in der

Hauptsache von folgenden Kirchen getragen:

Erste Baptistische Kirchg Zentrale Presbyte-
rianische Kirche, Episkopale Kirche; The Union
Church; Kirchengemeinschaft El Divino
Salvador. Die Trägerkirchen und einige Einzel-
mitglieder trugen durch die Akfion El Centavo
Universitdrio - jedes Gemeindeglied war auf-
gerufen, wöchentlich einen Centavo zur
Unterhaltung der Universität zn spenden. Die
monatlichen Studiengebühren (Q 25.--) lagen um
die Hälfte bis zu avei Drifieln niedriger als an
anderen Universitäten (Q 45.- bis 70,-)

Die Situation des Lehrkörpers war pre,kär. Zur Zeitmeines
Besuches gah es nur einen einzigen hauptamtlichen
Hochschullehrcr an der Universität. Eiue Gruppe yon ca.

70 Professoren arbeitete nebenamtlich - mit 10, 8 oder 4
Wochenstunden - mit. kn Laufe von zehn.Iahren waren 189
Lehrkräfte an der Universidad Mariano Gälvez tätig unter
diesen jedoch lediglich elf mit dem Doktortitel (darunter

allerdings einige Mediziner und ein paar Ausländer). Die Metrzahl der Flochschuldozenten besaß entweder
den Titel eines l-izentiaten oder den eines Architekten bzw. Ingenieurs.
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In den zwölf Jahren seit ihrer Gründung hatte sicle

dle Universitäl erstaunlich gut entwi*kelt. Rektor
Lie. Adalberto Santizo, appellierte drirEend um
Unterstützung durch das Ökurnenische '

Studienwerk bei der Fortbildung des Lehrkörpers.

In Guaternala-City führte rnich der Pfarrer der
deutschsprachigen Epiphanias-Gerneinde in einer$,
von der Kirche unterstätzten. \\Iohnungs-
baupro.ie,kt in einem Ar:xenviertel herurn. AIsi wir
ankamen, war geracle die Schule zu end€, und die
Kinder umschrvärmten neugierig unser Auto. "Die
sind von der Kirche", sagte einer der Jungen. Die
Kirche war in diesern Viertel gut bekannt und gern
gesehen. Die Leute wußten, daß sie auf ihrer Seite stand. ln Costa Rica fand ich bei den Bischäfen der
Methodistischen und Presbyterianischen Kirche offene Türen fi.ir Flüchtlinge aus dem südlichen Teil
Lateinamerikas. Insgesamt war ich überrascht, als ich die Bedeutung der Kirche für die Bevölkerung im

n<aribischen und rnifienanaerikanischen Raum walrgenornrnen

hatte. Vielleicht wurde ihre Rolle dort am besten dirch die
Bemerkung des Prime Miaister Burnham von Guyana
gekennzeiohret, die dieser bei der Eröffi:ung der Zweiten
Vollyersammlung der Karibischen Kirchenkonferenz im
November 1977 gernacht hatte: "Die Kirche wird irnmer
aktiver, um unsere Gesellschaft besser zu machen."

Nachhaltigen Eindruck hat bei
pclogischen und trIistorischen

Besuch im Anthro-
in Guatemala hin-

mlr 010

Institut
terlassen (9.8.78). Dort konnte man unzählige Darstel-
lungen des Gekreuzigten finden. Alle hatten sie die
Gesichtszüge der spanischen Eindringlinge. Mir ging beim
Bffiachten dieser Bilder der Gedanke durch den Kopf: Wenn

ich malen könntg w[irde ich den gequälten Körper eines

trndianers am Kreuz darstellen! Christns istja doch identisch
gerrvorden mit dern lndianer, dem afrikanischen Sklaven,
dem argentinischen Entführtel, dern chilenischen
Verschwundenen. So jedenfalls musste man doch das

berühmte Kapitel 53 aus Jesaja interpretieren: "Er hatte

keine Gestalt noch Schöne. Er war der Allerverachtetsle,
voller Schmerzen und Krankheit. Er war so verachtet, daß

rnan das Angesicht vor il:m verbarg. Darum haben wir ihn
*ir:hts geachlet. Tatsächlich trug er unsere Krankheit und

lud auf sich unsere Schrnerzen." Dern ChListus, der
solidarisch ist mit den Leidendcn urd Un:i:rdrückten, dern Christus der Armen :.;nd Ungebijldeten, bin ich
allerdings nicht in antiken Kirchen oder il Museen christlicher Kunst, sondern in den Büros der Christenräte,
im Falais des Erzbischofs, in Armenvicrteln und im Büro des Flüchtlingskornmissars der Vere!:rtenNationen
begegnet.
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Auf einem "lndianer"-Markt erstand iel* - nach gebührenrier Är:probe - liir 6
lfollar eine Henrdiar:ko r::it wunderschönem gualerraltekischen Design.
Äbge;ehen ciavon, daß rneine Figur liir das Prachtstsck ein bißcher zr llillig
ear, hatte ich bei sei;:em §auf eine:r guten Gri§getan: nrrr dic Am:l rlaren zu

lang. Später fand das Souvenir aus Mesoamerika eine Bewunderi* in Rio Crande 6* Sul. unsere
Schwiegertochter !era, der das rötl!r:he Gewand bestens steht. Sa g*lanEe die Texlilie qunderbarer**i:e
wieder zurn Urspru"lgsl<omtinent zurück.
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